
III. Hu$ Sage und Geschichte

82. Deutsche Treue.
Uns Deutsche hat keine Tugend so hoch gerühmt und (wie ich glaube)

bisher so hoch erhoben und erhalten, als daß man uns für treue, wahr¬
haftige, beständige Leute gehalten hat, die da haben ja — ja, nein — nein
lassen sein, wie des viel Historien und Bücher Zeugen sind. Wir Deutsche
haben noch ein Fünklein (Gott woll's erhalten urrd anblasen!) von der¬
selben alten Tugend, nämlich, daß wir uns doch ein wenig schämen und
nicht gern Lügner heißen, nicht dazu lachen, wie die Welschen und Griechen,
oder einen Scherz daraus treiben. Und obwohl die welsche und griechische
Unart einreißt (Gott erbarm's!), so ist dennoch gleichwohl noch das übrig
bei uns, daß kein ernsteres, greulicheres Scheltwort jemand reden oder
hören kann, denn so er einen Lügner schilt oder gescholten wird. Und mich
dünkt, daß kein schändlicheres Laster auf Erden sei, denn Lügen und
Untreue beweisen, welches alle Gemeinschaft der Menschen zertrennt. Denn
Lügen und Untreue zertrennt erstlich die Herzen; wenn die Herzen zer¬
trennt sind, so gehen die Hände auch voneinander; wenn die Hände von¬
einander sind, was kann man da tun oder schaffen? Wenn Kaufleute
einander nicht Glauben halten, so fällt der Markt zugrunde. Wenn Mann
und Weib einander nicht treu sind, so läuft sie hinten aus, der Mann
vorn aus, und geht, wie jener sagt: „Wehre, liebe Else, wehre, daß wir
reich werden; zerbrich du Krüge, so zerbreche ich Töpfe." Wenn ein Bür¬
germeister, Fürst, König nicht Geleit treulich hält, da muß die Stadt
verderben, Land und Leute untergehen. Darum ist auch im welschen Lande
solch schändlich Trennen, Zwietracht, Unglück. Denn wo Treue und Glaube
aufhöret, da muß das Regiment auch ein Ende haben. Christus helfe uns
Deutschen! Martin Luther.

^^83. Deutsch.
Der Name „Deutsch" war seit alten Zeiten eine ehrende Bezeichnung.

„Ein deutscher Mann", „das war deutsch gesprochen", „ein deutsches
Wort", „ein deutscher Händedruck", „deutsche Treue", „deutscher Fleiß"


